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Der Wissenschaftsbereich, der sich mit selbst-

organisierten, auf Rückkopplungsprozessen 

beruhenden Strukturbildungen, seien sie nun 

über längere Zeit stabil oder nur als Ereig-

nisse und Prozesse vorübergehend in Erschei-

nung tretend, beschäftigt, ist unter Namen 

wie »Chaos-Theorie« oder »Komplexitätstheo-

rie« bekannt geworden. Analysiert und simu-

liert werden die mathematischen Modelle, mit 

deren Hilfe Prozesse beschrieben werden kön-

nen, die zu charakteristischen Formbildungen 

führen – in welchem Phänomenbereich auch im-

mer. Dass diese Eigenwerte oder Attraktoren 

nicht immer stabil sind, sondern zur Bildung 

höchst kreativer Muster (ohne personalen De-

signer) führen können, zeigen mathematischen 

Experimente. Rekursive Funktionen sind seit 

der Erfindung leistungsstarker Computer in 

den Mittelpunkt des Interesses gerückt, da 

nunmehr nahezu unendlich Iterationen, d. h. 

die Wiederholung der immer wieder selben 

Operationen vorgenommen werden konnten, die 

einen menschlichen Mathematiker in den Wahn-

sinn getrieben hätten, da seine Lebenszeit 

nicht ausgereicht hätte sie z. B. tatsächlich 

bis zum Erreichen eines Fixpunkts voranzu-

treiben …
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Solche Paradoxien sind nicht immer auf den 

ersten Blick erkennbar, genauso wenig wie re-

kursive Funktionen, die als ihr Modell fun-

gieren können.

Im Vorwort zur ersten amerikanischen Aus-

gabe seines Buches »Laws of Form« liefert 

George Spencer-Brown ein Beispiel dafür.

Die Gleichung

x2 + 1 = 0

scheint auf den ersten Blick völlig unauffäl-

lig, aber es handelt sich um eine potenziell 

rekursive Funktion, was erst deutlich wird, 

wenn man für x entweder 1 oder -1 setzt. 

In beiden Fällen erhält man ein paradoxes 

Resultat. Für die Paradoxie-Theorie, zu der 

später noch einiges gesagt werden soll, von 

Interesse ist, dass pragmatische Paradoxien 

durch die Erfindung imaginärer Wirklichkei-

ten gelöst bzw. als Problem beseitigt werden 

können.

Dass sie auf diese Weise aufgelöst werden 

können (siehe das Beispiel der oben zitierten 

Spencer-Brownschen Gleichung und der imagi-

nären Zahlen ausführlich Satz 46.1), dürfte 

ein wesentlicher Aspekt der Conditio huma-

na sein. Wir können uns, konfrontiert mit 

den Paradoxien, in die wir uns durch unsere 

Art des zweiwertigen Unterscheidens und Be-

zeichnens zwangsläufig verstricken, imagi-

näre Welten erfinden, in der Paradoxien und 

die zweiwertige Logik nicht von Belang sind. 

Dies dürfte auch eine der zentralen Kompe-

tenzen sein, die uns als Individuen nicht 

nur kreativ werden lassen, sondern auch vor 

dem Wahnsinn schützen.
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Wenn wir bei dem simplen Beispiel der oben 

(16.3.1) verwendeten Gleichung bleiben, so 

kann man die Tautologie wohl am ehesten durch 

folgende Gleichung illustrieren:

xn = Op (xn) = xn
In dieser Gleichung ist das zweite Gleich-

heitszeichen eigentlich überflüssig, da mit 

dem ersten Gleichheitszeichen schon alles 

gesagt ist. Gleichungen können von rechts 

nach links und von links nach rechts gelesen 

werden. Durch die beiden Gleichheitszeichen 

soll angedeutet werden, dass der Ausgangs-

wert und das Resultat der Rechnung identisch 

sind. Wenn wir Zeit einführen, was ja – im 

Unterschied zu Gleichungen – ein Merkmal von 

Prozessen ist, so geht diese Umkehrbarkeit 

verloren; bei einer tautologischen Organi-

sation des Prozesses wird – durch den Pro-

zess – der Ausgangswert erhalten (und zwar 

nicht nur einmal, wie durch eine Gleichung 

suggeriert, sondern qua Iteration immer wie-

der …).
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